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Das Wetter

Das LZ-Sommergewinnspiel, 
bei dem es Einkaufsgutschei-
ne im Wert von je 50 Euro zu 
gewinnen gibt, geht heute in 
die vierte Runde. Parallel dazu 
können Sie auch online bei der 
Sommergewinnspiel-Tour mit 
der Kaufhaus-Lüneburg-App 
gewinnen. Mehr auf den Seiten
 11–13

LZ-Extra

Sommer- 
Gewinnspiel

Ball rollt heute 
in Neetze

lz Neetze. Doppelte Premie-
re beim LZsport-Cup: Erstmals 
richtet der TuS Neetze heute ab 
18 Uhr eine Vorrunde aus, und 
zum ersten Mal ist Bezirksliga-
Meister SV Emmendorf mit von 
der Partie. Die Gruppe kom-
plettiert der Vorjahresfinalist 
Eintracht Lüneburg.  Seite 21

Anklage gegen
Fahrdienstleiter

dpa Bad Aibling. Fünf Mo-
nate nach dem Zugunglück von 
Bad Aibling hat die Staatsan-
waltschaft Anklage gegen den 
Fahrdienstleiter erhoben. Sie 
wirft dem Bahn-Mitarbeiter 
fahrlässige Tötung in 12 Fällen 
und fahrlässige Körperverlet-
zung in 89 Fällen vor. Es beste-
he der Verdacht, dass der Mann 
bis unmittelbar vor der Kollisi-
on der Züge durch ein Online-
Computerspiel abgelenkt war, 
hieß es.  Seite 18

Ein Huhn aus
Westergellersen

lz Wettenbostel. Yvonne 
Disqué wird zum Huhn. Die 
Schauspielerin und Musicaldar-
stellerin aus Westergellersen 
probt zurzeit beim Open-Air-
Theater in Wettenbostel.  S. 10
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Bienenbüttel 
CDU fordert Tempo 30 
vor Kindergärten   8

i hWeitere Themen

Russland vor Olympia-Aus

Abriss droht 
im Roten Feld

lz Lüneburg. Die Universi-
tät hat für ihre Liegenschaft im 
Roten Feld einen potenziellen 
Käufer gefunden. Dieser hat 
sich mit seinem Konzept, das 
nach einem Abriss den Neubau 
mit 40 Wohneinheiten vorsieht, 
gegen 15 andere Interessenten 
durchgesetzt.  Seite 3

Anschlag von Nizza 
über Tage vorbereitet

Täter kundschaftete Promenade vorab aus

dpa Paris. Der Angreifer 
von Nizza hat den Anschlag 
mit einem Lastwagen offenbar 
über mehrere Tage vorbereitet. 
Die bisherigen Ermittlungen 
hätten den vorsätzlichen Cha-
rakter belegt, sagte der franzö-
sische  Anti-Terror-Staatsanwalt 
François Molins in Paris.

Der Mann war durch eine 
Menschenmenge auf der 
Strandpromenade von Niz-
za gerast und hatte dabei 84 
Menschen getötet. 19 Verletzte 
schweben noch in Lebensge-

fahr. Der 31-jährige  Tunesier 
habe den Lkw am 4. Juli reser-
viert und am 11. Juli ausgelie-
hen – drei Tage vor der Attacke 
am französischen Nationalfei-
ertag. Bilder der städtischen 
Videoüberwachung zeigten, 
dass er an den Tagen vor dem 
Anschlag zweimal mit dem Lkw 
auf die Promenade fuhr. 

Premier Manuel Valls teilte 
zudem mit, unmittelbar vor der 
Fußball-EM sei ein Anschlag in 
Frankreich verhindert worden. 
Details nannte er nicht. S. 15

Nur 800 Euro pro 
Milchviehbetrieb

Enttäuschung in Hannover über EU-Agrarhilfe 

lni Hannover. Niedersach-
sens Landwirtschaftsminister 
Christian Meyer (Grüne) zeigt 
sich enttäuscht über die in 
Brüssel versprochene EU-Ag-
rarhilfe. Die EU will Milchbau-
ern und anderen Landwirten in 
Schwierigkeiten insgesamt 500 
Millionen Euro geben. „Das lie-
fe bei bundesweit rund 71 000 
Betrieben auf gerade einmal 
800 Euro pro Milchviehbetrieb 
hinaus“, rechnete Meyer vor. 
„So viel verliert ein Milchbau-
er in Niedersachsen im Durch-

schnitt zurzeit jede Woche.“ Er 
plädiert für eine zeitweise De-
ckelung der Produktionsmen-
ge in Europa. Dies lehnt EU-
Agrarkommissar Phil Hogan 
jedoch ab. Die EU regelte die 
Milchmenge über 30 Jahre lang 
mit einer vorgegebenen Ober-
grenze. Im vergangenen Jahr 
lief die EU-Milchquote aus. Um 
das Überangebot an Milch in 
den Griff zu bekommen, will 
die EU 150 Millionen Euro an 
Milcherzeuger zahlen, die ihre 
Produktion drosseln. S. 7/17

Kanzlerin macht Erdogan die Grenzen klar
Telefonat mit türkischem Machthaber – EU-Beitritt wäre durch Rückkehr zur Todesstrafe unmöglich

dpa Berlin/Brüssel. Kanzle-
rin Angela Merkel (CDU) hat 
den türkischen Staatspräsi-
denten Recep Tayyip Erdogan 
aufgefordert, sich nach dem 
gescheiterten Putsch an rechts-
staatliche Prinzipien zu halten.

In einem Telefongespräch 
habe Merkel zudem eindring-
lich darauf hingewiesen, dass 
die Todesstrafe von Deutsch-
land und der EU vehement ab-
gelehnt werde und mit dem Ziel 
einer EU-Mitgliedschaft in kei-
ner Weise vereinbar sei, hieß es.

Auch beim EU-Außenminis-
tertreffen in Brüssel zeigte man 

sich tief besorgt über die Ent-
wicklungen in der Türkei. Die 
EU-Außenbeauftragte Federica 
Mogherini stellte klar: „Kein 
Land kann Mitgliedstaat der 
EU werden, wenn es die Todes-
strafe einführt.“ Der Putschver-
such sei keine Entschuldigung, 
die es erlaube, Grundrechte 
und rechtsstaatliche Prinzipien 
zu missachten. Erdogan hatte 
angekündigt, mit der Oppositi-
on über eine Wiedereinführung 
der Todesstrafe beraten zu wol-
len. Der Europarat machte klar, 
dass die Türkei aus der Organi-
sation austreten müsse, falls die 

Todesstrafe wieder eingeführt 
werde. Die Türkei gehört der 
Organisation seit 1950 an.

Die EU-Kommission warf 
der Staatsführung Verstöße 
gegen die Rechtsstaatlichkeit 
vor. Hintergrund ist die mas-
sive „Säuberungsaktion“, mit 
der die türkische Regierung auf 
den niedergeschlagenen Um-
sturzversuch von Teilen der 
Streitkräfte reagiert hat. Seit 
dem Putschversuch wurden 
nach offiziellen Angaben 7543 
Verdächtige festgenommen, 
darunter 6038 Soldaten und 
100 Polizisten, 755 Richter und 

Staatsanwälte sowie 650 wei-
tere Zivilisten. Mehr als 13 000 
Staatsbedienstete wurden sus-
pendiert, darunter 7899 Polizis-
ten und 2745 Justizbeamte.

Anführer der Putschisten soll 
Ex-Luftwaffenchef Akin Öztürk 
gewesen sein. Neben Öztürk, 
der als „formaler Anführer der 
Junta“ bezeichnet wird, wurden 
nach Angaben der Nachrich-
tenagentur Anadolu mehr als 
100 weitere Generäle festge-
nommen. Als Hintermann sieht 
Erdogan den in den USA leben-
den Prediger Fethullah Gülen, 
was dieser bestreitet. S. 15/16

Späte Heimkehr
Nach gut 70 Jahren tauchen längst 

verschollen geglaubte Exponate un-
verhofft wieder auf. Ein ehemaliger 
Lüneburger gab 24 Teile an das Mu-
seum zurück.  Seite 5

Aufruhr bei der 
Trump-Show

dpa Cleveland. Mit hefti-
gem Streit hat der Parteitag der 
US-Republikaner begonnen. 
Gegner des designierten Präsi-
dentschaftskandidaten Donald 
Trump forderten eine Abstim-
mung über die Regeln der Con-
vention in Cleveland (Ohio). 
Dies lehnte der Vorsitz des Par-
teitages ab. Daraufhin verließen 
Delegierte die Halle. Seite 16

Superspiel für 
Sprachjongleure

dpa Berlin. Das Assoziati-
onsspiel „Codenames“ ist Spiel 
des Jahres 2016. Bei dem Spiel 
geht es darum, möglichst vie-
le Wörter mit einem Begriff zu 
umschreiben, ohne auf Wörter 
der Konkurrenz hinzuweisen. 
„Wer gerne mit Sprache jong-
liert, wird Codenames lieben“, 
sagte der Vorsitzende des Ver-
eins „Spiel des Jahres“, Tom 
Felber.   Seite 18

WADA-Untersuchungsbericht spricht von staatlich gesteuertem Dopingsystem

dpa Toronto/Lausanne. Das 
Internationale Olympische Ko-
mitee (IOC) und das Internati-
onale Paralympische Komitee 
(IPC) sollten einen kompletten 
Olympia-Ausschluss Russlands 
gründlich prüfen. Das fordert 
Craig Reedie, Präsident der 
Welt-Anti-Doping-Agentur 
WADA. Zuvor hatte die unab-
hängige Untersuchungskom-
mission der WADA in ihrem 
97-seitigen Report zahlreiche 
Belege für ein staatlich gesteu-
ertes und kontrolliertes Do-

pingsystem in Russland prä-
sentiert. Das IOC wird den 
WADA-Bericht eingehend 
prüfen und so schnell wie mög-
lich entscheiden. Schon heute 
beruft die IOC-Exekutive eine 
Telefonkonferenz ein, um vor-
läufige Maßnahmen und Sank-
tionen im Hinblick auf die Spie-
le in Rio zu besprechen. 

„Die Ergebnisse des Berichts 
zeigen einen beispiellosen An-
griff auf die Integrität des Sports 
und die Olympischen Spie-
le. Daher wird das IOC nicht 

zögern, die härtestmöglichen 
Sanktionen gegen jede beteilig-
te Person oder Organisation zu 
ergreifen“, sagte IOC-Präsident 
Thomas Bach.

Die Vorwürfe sind erdrü-
ckend: Manipulierte Doping-
proben, erschwindelte Me-
daillen und konspirative Hilfe 
durch den Geheimdienst. Russ-
land habe jahrelang Doping im 
Spitzensport staatlich geschützt 
und gefördert. Zwischen 2012 
und 2015 seien 643 positi-
ve Doping-Proben russischer 

Athleten in rund 30 Sportar-
ten verschwunden – und sind 
damit negativ geworden. Die 
Ermittlungen hätten zudem gra-
vierende Beweise für die Ver-
wicklung staatlicher Stellen in 
den Sportbetrug erbracht, sagte 
WADA-Chefermittler McLaren. 
Russlands Regierungschef Med-
wedew supendierte am Abend 
Vize-Sportminister Juri Nagor-
nich. Zuvor hatte Präsident Pu-
tin angekündigt, Funktionäre 
zu entlassen, die die WADA als 
direkte Beteiligte nennt. S. 19

Amoklauf in 
Regionalzug

dpa Würzburg. Bei dem An-
griff in einem Regionalzug bei 
Würzburg sind drei Menschen 
schwer verletzt worden. Eine 
weitere Person sei leicht ver-
letzt worden, sagte ein Polizei-
sprecher am späten Abend. Der 
Täter hatte die Fahrgäste unter 
anderem mit einer Axt angegrif-
fen. Der Täter wurde laut dem 
bayerischen Innenministerium 
von der Polizei erschossen.
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Rückkehr der Verschollenen 
Ehemaliger Lüneburger übergibt Museum verloren geglaubte Fundstücke

us Lüneburg. So richtig kann 
sich Dr. Wolfgang Harms nicht 
mehr erinnern. „Ich weiß nur 
noch, dass wir dort gebuddelt 
haben und alles Mögliche zum 
Vorschein kam“, berichtet der 
84-Jährige. Das war 1945, der 
Krieg war gerade zu Ende und 
das Museum in Teilen zerstört. 
Als 14-jähriger Schüler des Jo-
hanneums, damals noch an der 
Haagestraße gelegen, half er 
beim Bergen verschütteter Ex-
ponate der Museumssammlung. 
Weil einige davon niemand 
haben wollte, nahm er sie mit 
nach Hause. Vor wenigen Wo-
chen nun fanden sie den Weg 
zurück ins Museum.

„Wir waren sehr überrascht, 
damit hatten wir überhaupt 
nicht mehr gerechnet“, berich-
tet Christina Broesike, Kurato-
rin für Naturkunde am Muse-
um Lüneburg. An sie hatte sich 
Dr. Harms Anfang dieses Jah-
res gewandt, nachdem er von 
seiner in Lüneburg lebenden 
Schwester erfahren hatte, dass 
im neuen Museum auch die na-
turkundliche Sammlung wieder 
ausgestellt wird. „Da war klar, 
dass ich die Fundstücke natür-
lich wieder zurückgebe“, sagt 
der heute in München Lebende.

Mit Mineralien 
umgezogen

24 mineralische Kostbarkei-
ten hatte der damals 14-Jährige 
aus den Trümmern geborgen, 
darunter auch einen etwa ein 
Meter langen Gipsspat und ein 
sogenanntes Marienglas, eine 
in Teilen durchsichtige Gips-
spat-Scheibe. „Ich hatte damals 
extra noch gefragt, was damit 
geschehen soll“, berichtet Dr. 
Harms. Ein „Aufseher“ habe 
ihm gesagt, er könne es weg-
werfen oder mit nach Hause 
nehmen, die Abteilung würde 
ohnehin nicht mehr aufgebaut. 
„Und das tat ich dann auch.“

Dass er die Mineralien über-
haupt so lange aufbewahrt hat, 
ist fast ein kleines Wunder. 
„Ich zog damit während mei-
ner Studienzeit von Lüneburg 
nach Göttingen, Heidelberg 
und München, wo sie im Keller 
dann fast in Vergessenheit ge-
rieten“, berichtet Harms. 

Für das Museum sind vor 

allem die Gipsteile besonders 
interessant, „denn sie stammen 
höchstwahrscheinlich von un-
serem Kalkberg, der in Wirk-
lichkeit ja ein Gipsberg ist“, 
sagt Christina Broesike. Dort 
gebe es vermutlich noch weite-
re ähnliche Gipsspate wie die 
jetzt zuückgegebenen, doch da 
der Kalkberg unter Naturschutz 
stehe, seien Nachforschungen 
oder womöglich ein Abbau un-
möglich, „was aber auch gut so 
ist“, fügt die Geoökologin hin-
zu.

Die Fundstücke hatte ur-
sprünglich der Naturwissen-
schaftliche Verein für das 
Fürstentum Lüneburg zusam-
mengetragen. 1852 hatte er die 
sogenannte Taube-Sammlung 
der ehemaligen Ritterakademie 
übernommen, benannt nach 
ihrem Sammler Hofarzt Johann 
Daniel Taube aus Celle. Die 
schnell anwachsende Samm-
lung landete nach mehreren 
Umzügen 1937 im Logenhaus 
in der Hindenburgstraße. Ge-
gen Kriegsende dann wurde die 
Sammlung aufgeteilt, einiges 

landete im Wandrahm-Muse-
um, andere Teile wurden im 
alten Ziegelei-Ofen in Rettmer 
in Sicherheit gebracht, der Rest 
ging ins Alte Kaufhaus. Nach-
dem britische Soldaten 1945 
den Ziegelei-Ofen in Brand 
setzten und das Alte Kaufhaus 
durch Brandstiftung zerstört 
wurde, war auch der Großteil 
der stattlichen Sammlung für 
immer verloren. 

„Wir freuen uns daher ganz 
besonders, dass wir jetzt eini-
ge dieser Stücke bei uns ha-
ben“, sagt Christina Broesike. 
Und sie hofft, dass die Rück-
gabe weitere Nachahmer fin-
det. „Wer noch etwas auf dem 
Boden oder im Keller hat, das 
aus dieser Sammlung stammen 
könnte, möge sich bitte bei uns 
melden, auch wenn man sich 
vielleicht nicht ganz sicher ist“, 
sagt die Kuratorin. Sorge oder 
ein schlechtes Gewissen, dass 
man damals etwas verbotener-
weise mit nach Hause genom-
men habe, müsse niemand ha-
ben. „Die Zeiten waren damals 
andere.“ 

Kristallines Naturwunder: Über den während des Bombenangriffs wohl bereits zerbrochenen Gipsspat freuen sich Christina Broesike vom Museum 
Lüneburg und Johannes Prüter (r.) vom Naturwissenschaftlichen Verein. Vereinsmitglied Wolfgang Gentsch hält ein „Marienglas“ in der Hand. F: t&w

Lüneburger 
Hunderennen

lz Lüneburg. Der Hunde-
sportverein PHV Lüneburg lädt 
zum sechsten Lüneburger Hun-
derennen am Sonnabend, 13. 
August, auf dem Platz an der 
Gerhart-Hauptmann-Straße 
ein. Gestartet wird in drei ver-
schiedenen Größen- und vier 
Altersklassen, los geht‘s um 10 
Uhr. Die Startgebühr pro Hund 
beträgt 5 Euro (bei Anmeldung 
bis 10. August an anmeldung@
lueneburger-hunderennen oder 
im Vereinsheim), am Tag selbst 
kostet der Start 6 Euro. 

Erforderlich für die Anmel-
dung sind der Name des Halters 
und des Hundes, Schulterhöhe 
und Geburtsdatum des Tieres. 
Für die Hunde muss eine gültige 
Tollwutschutzimpfung nachge-
wiesen werdem, deshalb muss 
der Impfausweis mitgebracht 
werden, ebenso ein Hundehaft-
pflichtversicherungsnachweis. 
Jeder Starter erhält eine Urkun-
de, die schnellsten drei Hun-
de einer jeden Klasse erhalten 
dazu noch einen Pokal.

Zum Rahmenprogramm 
gehören eine Tombola, viele 
Stände mit Futter, Zubehör, 
Schmuck für Mensch und Tier 
und mehr. Es gibt Gegrilltes, Sa-
late, ein Kuchenbuffet und Ge-
tränke. Der Eintritt ist frei.

Polizei codiert 
Fahrräder

 lz Lüneburg. Die Polizei 
bietet zum besseren Schutz vor 
Diebstahl wieder Codierun-
gen von Fahrrädern an. Dabei 
wird in den Rahmen des Rades 
eine individuelle Kombination 
aus Zahlen und Buchstaben 
graviert, anhand der der recht-
mäßige Besitzer identifizierbar 
ist. Auch Fahrradanhänger, 
Rollatoren oder Zuggeräte für 
Rollstühle können so besser 
für Langfinger unattraktiver ge-
macht werden. Das Angebot ist 
kostenfrei, stattdessen wird um 
eine Spende für die Verkehrs-
wacht gebeten.

Die Aktion findet am Freitag, 
22. Juli, von 13.30 bis 17.30 
Uhr und am Sonnabend, 23. 
Juli, von 9 bis 12.30 Uhr jeweils 
auf dem Gelände der Polizei-
inspektion, Auf der Hude 1, 
statt. Außer dem Rad sind der 
Personalausweis und möglicht 
ein Eigentumsnachweis mitzu-
bringen.

Mehr Experimentierfreude
Staatssekretärin gibt Startschuss für vier soziale Projekte

us Lüneburg. Anhaltender 
Zuzug von jungen Famili-
en auf der einen Seite, stetige 
Landflucht und überalternde 
Bevölkerung auf der anderen 
– der Landkreis Lüneburg hat 
zwei Gesichter. Während im-
mer mehr Menschen ihr neues 
Zuhause in Lüneburg und um-
liegenden Gemeinden suchen, 
droht dem Ostkreis schleichen-
de Entvölkerung. Die Konse-
quenzen sind sich allmählich 
auflösende Infrastrukturen mit 
einer weiteren Zunahme dieses 
Negativ-Trends. Ein Teufels-
kreis. Ihn zu durchbrechen, hat 
sich die Regionale Handlungs-
strategie des Landes Nieder-
sachsen zum Ziel gesetzt. Ges-
tern wurden in Lüneburg erste 
Projekte an den Start gebracht. 

„Viele Dörfer laufen leer, 
diese Abwärtsspirale müssen 
wir aufhalten“, erklärte Staats-
sekretärin Birgit Honé vor den 
rund 20 Gästen, die ins Kloster 
Lüne gekommen waren, da-
runter auch Vertreter der vier 
Projektträger, die sich aus dem 
Amtsbezirk Lüneburg um För-
derung ihrer Projektideen bei 

der Landesrichtlinie „Soziale 
Innovation“ beworben hatten. 
Landesweit waren elf Projek-
te als förderwürdig ausgewählt 
worden. An die hiesigen Pro-
jektträger wurden Fördermittel 
zwischen 230 000 und 285 000 
Euro vergeben, gestern erhiel-
ten sie die Bewilligungsurkun-
den aus der Hand der Staatsse-
kretärin. 

Zwei der vier Projekte sollen 
in Lüneburg umgesetzt werden. 
Eines davon trägt den Namen 
„GesChe“, ein Projekt zur Um-
setzung präventiver Gesund-
heitsschutzmaßnahmen in der 
chemischen Industrie. Auslöser 
war die Zunahme psychischer 
Erkrankungen mit steigenden 
Frühverrentungen als deren 
Folge. Zunehmende Digitalisie-
rung der Arbeitswelt werde die-
se Entwicklung noch verschär-
fen. Unternehmen sollen nun 
bei Verbesserungen unterstützt 
werden und über Betriebsver-
einbarungen zu einer „Komple-
xitätsreduktion“ gelangen. Trä-
ger ist die Bildungsvereinigung 
Arbeit und Leben Niedersach-
sen Mitte in Lüneburg.

Das zweite in Lüneburg an-
gesiedelte Projekt nennt sich 
„Weitblick Pflege“. Dabei soll 
untersucht werden, wie die 
Pflegequalität vor dem Hinter-
grund der demografischen Ent-
wicklung sichergestellt werden 
kann. Regionale Akteure sollen 
fachübergreifend zusammen-
arbeiten. Auch soll versucht 
werden, die Auffächerung der 
Ausbildung in der Pflege in Teil-
qualifikationen voranzutreiben. 
Träger hier ist die VitaAkade-
mie in Wittmund.

In einem dritten Projekt 
geht es um die Verbesserung 
der Versorgung auf dem Lande 
durch stärkere Vernetzung aller 
Akteure, Träger ist der Paritäti-
sche Wohlfahrtsverein Nieder-
sachsen in Uelzen. In Hagen 
bei Bremen schließlich will die 
Bürgermarkt Systemzentrale 
die Schließung von Geschäften 
durch „soziale Bürgermärkte“ 
aufhalten, indem Regale als 
„Flohmarkt“ vermietet werden. 

„Wir brauchen ein attraktives 
Umfeld und attraktive Arbeits-
plätze“, erklärte Honé mit Blick 
auf die Ziele, die bereits mit der 

im vergangenen Jahr vorgestell-
ten Regionalen Handlungsstra-
tegie präsentiert wurden (LZ 
berichtete). Diese will unter an-
derem Antworten darauf geben, 
wie Niedersachsen als Flächen-
land die Herausforderungen der 
demografischen Entwicklung 
meistern soll. 

Konkret könnte dies etwa 
durch „neue, kleine Kristallisa-
tionspunkte geschehen, Dorflä-
den, in denen sich Alt und Jung 
treffen“, machte die Staatsse-
kretärin deutlich. Zwar gebe es 
bereits ein erstaunlich starkes 

Engagement bei der 68er-Ge-
neration, das allein aber reiche 
nicht aus, da inzwischen auch 
die Kirche und Vereine viele 
Jugendliche nicht mehr erreich-
ten. Deshalb gelte es, möglichst 
alle Beteiligte zu erreichen, 
„auch die finanzschwachen 
Kommunen“. Ihnen werde da-
her ermöglicht, jetzt ebenfalls 
Anträge stellen zu können.

Bei der Auswahl der Projekte 
habe man sich „bewusst expe-
rimentierfreudig“ gezeigt, sagte 
die Staatssekretärin. Sollten die 
Projekte gut anlaufen, sei so-

gar eine EU-weite Umsetzung 
möglich. Zudem wurden drei 
Stellen geschaffen, die die Pro-
jektträger bei ihrer Arbeit unter-
stützen sollen.

Jutta Schiecke, Landesbe-
auftragte im Amt für regionale 
Landesentwicklung Lüneburg, 
nannte als zentrale Hand-
lungsfelder für diese Region die 
Bereiche Infrastruktur, gesell-
schaftliche Teilhabe und Bil-
dung, sie sagte: „Das Problem 
ist erkannt und auch benannt. 
Jetzt kommt es darauf an, anzu-
packen.“

Glücklich über 
Förderbeschei-
de: (v.r.) Birgit 

Honé, Franz-
Josef Kettmann, 

Janina Ehlers 
(beide VitaAka-
demie), Martina 

Lasche (Arbeit 
und Leben) und 
Jutta Schiecke.

 Foto: t&w

Die Wege der naturkundlichen Sammlung
 1851: Gründung des Naturwissenschaftlichen Vereins für das 
Fürstentum Lüneburg (NWV)

 1852: Übernahme der naturwissenschaftlichen Sammlung der 
ehemaligen Ritterakademie (Taube-Sammlung) durch den NWV 
und Ausstellung im Michaeliskloster

 1861: Umzug in die Räume der Druckerei König (An der Münze/
Waagestraße)

 1873: Umzug in den Neubau des Johanneums
 1891: Umzug ins neu gebaute Wandrahm-Museum
 1937: Umzug ins Logenhaus (Hindenburgstraße) und Neu-Kon-
zipierung der Ausstellung in ein „Heidemuseum

 1943: Auszug und Aufteilung der Sammlung auf einen Ausstel-
lungsraum der Firma F.C. Meyer (Große Bäckerstraße 6/7), das 
Wandrahm-Museum und die alte Ziegelei in Rettmer

 1945: Im Februar wird das Museum von Bomben getroffen, be-
sonders trifft es die naturkundliche Sammlung, Zerstörung der 
Teil-Sammlung in Rettmer durch Inbrandsetzung des Ziegelei-
Ofens durch britische Soldaten

 1947: Rest-Sammlung wird in der Pädagogischen Hochschule 
eingelagert

 1957: Umzug in einen Raum im Alten Kaufhaus
 1959: Zerstörung der Sammlung durch Kaufhaus-Brand
 1990: Eröffnung des Naturmuseums an der Salzstraße mit neuer 
Sammlung

 2010: Schließung des Naturmuseums und Einlagerung der 
Sammlung ins neue Museumsmagazin in Oedeme

 2015: Eröffnung des Museums Lüneburg mit neuem Anbau und 
Ausstellung der Sammlungen des NWV und des Museumsvereins


